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Bevölkerung 

 Zu Jahresbeginn 2023 lebten 1.008.582 
im Ausland geborene Frauen in Öster-
reich, das entsprach 21,8% der weibli-
chen Gesamtbevölkerung.

 46,7% der im Ausland geborenen Frau-
en stammten aus EU-/EFTA-Staaten/
GB, 53,3% wurden in Drittstaaten ge-
boren. Die meisten im Ausland gebo-
renen Frauen stammten am 1.1.2023 
aus Deutschland. Weitere wichtige Ge-
burtsländer waren Bosnien-Herzegowi-
na, die Türkei, Serbien sowie Rumänien. 

 Im Ausland geborene Frauen waren 
im Durchschnitt etwa gleich alt wie 
im Inland geborene. Migrantinnen aus 
Drittstaaten waren jünger als Frauen 
aus EU-/EFTA-Staaten/GB. In Afgha-
nistan und Syrien geborene Frauen 
waren mit rund 31 bzw. rund 28 Jahren 
besonders jung.

Ü B E R B L I C K

Überblick 
—

Zuwanderung und Aufenthalt

 Im Jahr 2022 sind 73.500 Frauen 
mehr nach Österreich zugezogen als 
aus Österreich abgewandert sind. 
Während bei Österreicherinnen die 
Abwanderungen überwogen (Saldo 
von -3.300), gab es bei Ausländer-
innen eine Netto-Zuwanderung von 
+76.800. 

 In den Jahren 2018–2022 kamen 46% 
der Migrantinnen aus EU-/EFTA-Staa-
ten/GB. Die größten Herkunftsländer 
waren hier Deutschland, Rumänien 
und Ungarn. Bei den Drittstaaten wa-
ren es die Ukraine und Syrien.

Sprache und Bildung 

 Im Schuljahr 2021/22 hatten 27%  
der Schülerinnen eine nicht deut-
sche Umgangssprache. Der Anteil der 
Schüle r innen mit nicht deutscher Um-

gangssprache war an Sonderschulen 
(43%), Polytechnischen Schulen (40%) 
und Neuen Mittelschulen (34%) hoch.

 Frauen aus EU-/EFTA-Staaten/GB 
sind sehr gut qualifiziert: Rund 36% 
hatten einen akademischen Ab-
schluss. Im Gegensatz dazu verfügten 
58% der türkischen und fast 32% der 
ex-jugoslawischen Migrantinnen nur 
über einen Pflichtschulabschluss.

Arbeit und Beruf 

 63% der Frauen mit Migrationshinter-
grund standen 2022 im Erwerbsleben 
und waren damit seltener erwerbstä-
tig als Österreicherinnen. Besonders 
niedrig war die Erwerbstätigenquote 
unter Türkinnen. Am geringsten war 
die Erwerbsbeteiligung von Frauen 
aus Syrien/Afghanistan/Irak (25%). 

 Die Arbeitslosenquote unter Frauen 
mit ausländischer Staatsangehörig-
keit war 2022 mit 9,9% doppelt so 
hoch wie jene österreichischer Staats-
bürgerinnen (4,9%).

 Unter den Top-20-Herkunftsländern 
war die Arbeitslosenquote besonders 
bei Frauen aus Syrien (61,2%) und  
Afghanistan (51,1%) hoch. 

 Im Jahr 2021 verdienten Österreiche-
rinnen rund 24.000 Euro. Mit einem 
Medianeinkommen von knapp 16.600 
Euro hatten Ausländerinnen somit nur 
81% des Nettojahreseinkommens von 
Österreicherinnen zur Verfügung. Tür-
kinnen wiesen dabei mit rund 16.590 
Euro das niedrigste Nettojahresein-
kommen auf, Frauen aus den EFTA-
Staaten/GB verdienten fast gleich viel 
wie Österreicherinnen.

Familie und Gesundheit 

 In Österreich gab es 2022 rund 
47.4500 Eheschließungen. Bei 52% 
waren beide Ehepartner konfessions-
los, knapp 22% der Ehen wurden zwi-
schen Katholiken geschlossen. Rund 
2% der Ehen wurden von Personen 
islamischen Glaubens eingegangen.

 Das durchschnittliche Erstheiratsalter 
war 2022 bei Frauen aus den EU-
Staaten vor 2004/EFTA/GB mit 34,6 
Jahren etwas höher als jenes der Ös-
terreicherinnen mit 33,5 Jahren. Da-
gegen waren türkische Frauen bei der 
Eheschließung mit 25,8 Jahren fast 8 
Jahre jünger als Österreicherinnen.

 Frauen mit ausländischem Geburts-
ort oder ausländischer Staatsbürger-
schaft bekamen 2022 mehr Kinder 

als Österreicherinnen. Besonders bei 
Müttern mit ausländischem Geburts-
ort war die durchschnittliche Kinder-
zahl mit 1,63 Kindern deutlich höher 
als bei Österreicherinnen mit 1,34 
Kindern. Vor allem Frauen aus Syrien 
und dem Kosovo bekamen mit durch-
schnittlich 3,2 bzw. 2,62 die meisten 
Kinder.

 Im Gegensatz zu Österreicherinnen 
(26%) sind vor allem Ukrainerinnen 
(71%), Syrerinnen (68%) und Afgha-
ninnen (69%) der Meinung, dass das 
Zusammenleben  zwischen Österrei-
cher/innen und Migrant/innen (sehr) 
gut funktioniert. Rund zwei Drittel der 
Syrerinnen und Afghaninnen finden, 
dass sich ihre persönliche Lebenssitu-
ation in den vergangenen drei Jahren 
in Österreich verbessert hat; bei Ös-
terreicherinnen (32%) oder Türkinnen 
(23%) war der Anteil deutlich geringer.
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Bevölkerung

Zu Jahresbeginn 2023 lebte über 1 Million im Ausland  
geborene Frauen in Österreich, das entsprach 21,8%  
der weiblichen Gesamtbevölkerung.

B E V Ö L K E R U N G

Weibliche Bevölkerung
am 1.1.2023 (links) 
und 1.1.2018 (rechts)  
nach Geburtsland

3.611.375 78,2% 3.619.296 80,7%

470.787 10,2% 417.080 9,3%

537.795 11,6%
447.373 10%

Österreich
EU-, EFTA-Staaten, GB
Drittstaaten
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Weibliche Bevölkerung  
in Österreich 
—

Am 1.1.2023 lebten etwa 4,619 Millionen 
Frauen in Österreich, somit stieg seit 
dem 1.1.2018 die weibliche Bevölkerung 
um 3%.

Ausländische Staatsangehörige

Als Ausländerinnen gelten alle Frauen, 
die über keine österreichische Staatsbür-
gerschaft verfügen. Am Stichtag 1.1.2023 
traf dies auf rund 851.000 Frauen zu, das 
entsprach einem Anteil von 18,4% der 
weiblichen Gesamtbevölkerung. Zum 
Vergleich: Am 1.1.2018 traf dies auf nur 
rund 680.000 (15,2%) Frauen zu – dies 
entspricht einem Zuwachs von 25,2%. 
65% aller Ausländerinnen lebten bereits 
seit fünf oder mehr Jahren in Österreich, 
35% sind erst seit weniger als fünf Jah-
ren in Österreich wohnhaft. Fast 3% aller 
Ausländerinnen wurden bereits in Öster-
reich geboren.

Im Ausland geborene Frauen

Die Herkunft einer Person lässt sich auch 
über ihr Geburtsland definieren, das im 
Gegensatz zur Staatsbürgerschaft nicht 
gewechselt werden kann. Am 1.1.2023 
lebten rund 1,008 Millionen Frauen mit 
ausländischem Geburtsort in Österreich, 
das entsprach 21,8% der weiblichen 
Gesamtbevölkerung. Zum Vergleich: 
Am 1.1.2018 traf dies auf rund 864.500 
(19,3%) Frauen zu — dies entspricht ei-
nem Zuwachs von 16,7%.

Frauen mit Migrationshintergrund

Zu den Frauen „mit Migrationshinter-
grund“ zählen alle Frauen, deren Eltern 
beide im Ausland geboren wurden, un-
abhängig von ihrer Staatsangehörig-
keit. 2022 lebten circa 1.202.900 Frauen 
mit Migrationshintergrund in Österreich 
(26,7% der weiblichen Gesamtbevölke-
rung), somit stieg seit 2017 die Zahl an 
Frauen mit Migrationshintergrund um 
18,9%. 75,1% der Frauen mit Migrations-
hintergrund gehörten der „ersten Genera-
tion“ an – sie wurden selbst im Ausland 
geboren und zogen nach Österreich zu. 
24,9% der Migrantinnen sind in Österreich 
geborene Nachkommen von Eltern mit 
ausländischem Geburtsort und gelten da-
her als „zweite Generation“.

 3.487.474  281.427 

 123.901 

 297.676  

weibliche  
Gesamtbevölkerung

österreichische  
Staatsangehörige

ausländische 
Staatsangehörige

im Ausland geborene  
Frauen

seit 10 Jahren oder länger in Österreich

seit 5 bis unter 10 Jahren in Österreich

seit weniger als 5 Jahren in Österreich

 1.008.582

in Österreich  
Geborene
im Ausland  
Geborene

in Österreich  
Geborene

im Ausland  
Geborene

Quelle: Statistik Austria, Statistik des Bevölkerungsstandes

Weibliche Bevölkerung mit ausländischer Staatsangehörigkeit

Weibliche Bevölkerung am 1.1.2023 
nach Staatsangehörigkeit und Geburtsland

B E V Ö L K E R U N G

Da der Geburtsort einer Person als unveränderliches Merkmal 
zur Definition herangezogen werden kann, wird seit 2015 die 
Gruppe der „im Ausland geborenen Personen“ hervorgehoben.

174.062 
255.417 

 851.056 

 3.768.901 

 727.155

 4.619.957 
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Herkunftsländer und
Herkunftsregionen
—

Am 1.1.2023 lebten rund 1,008 Millionen 
im Ausland geborene Frauen in Öster-
reich. 46,7% von ihnen wiesen einen 
 Geburtsort in der EU bzw. den EFTA-
Staaten Island, Liechtenstein, Norwegen 
und der Schweiz oder in Großbritannien 
auf. Die übrigen 53,3% der im Ausland 
geborenen Frauen kamen aus Drittstaa-
ten wie dem ehemaligen Jugoslawien 
(außerhalb der EU), der Türkei oder der 
Russischen Föderation.

Migrantinnen aus Deutschland 
an der Spitze

Mit Stichtag 1.1.2023 lebten rund 135.000 
in Deutschland geborene Frauen in Ös-
terreich. Mit weitem Abstand folgten in 
Bosnien-Herzegowina geborene Frau-
en (89.200). Auf Platz drei rangierten 
76.600 Frauen mit Geburtsort in der Tür-
kei. Auf dem vierten Rang lagen in Serbi-
en geborene Frauen (75.600), während 

Platz fünf von etwa 74.700 Frauen mit 
Geburtsort in Rumänien belegt wurde. 
Auf den Plätzen sechs bis neun rangier-
ten rund 53.800 in der Ukraine, 48.300 
in Ungarn, 39.600 in Polen geborene, 
gefolgt von 29.200 in der Slowakei ge-
borenen Frauen. Auf dem zehnten Rang 
befanden sich knapp 28.500 Frauen mit 
Geburtsort in Kroatien. Die größten Zu-
wächse seit dem 1.1.2018 gibt es vor allem 
bei Frauen, die in der Ukraine (+487,4%) 
oder in Syrien (+34,3%) geboren sind. 
Aber auch aus dem Iran (+25,3), Rumä-
nien (+24,5%) und Bulgarien (+23,4) sind 
überdurchschnittlich mehr Frauen als 
noch vor fünf Jahren.  

Mehr Frauen als Männer 
mit ausländischem Geburtsland

Auffallend ist, dass zu Jahresbeginn 
2023 mehr Frauen mit ausländischem 
Geburtsland (1.008.582) in Österreich 

Weibliche Bevölkerung am 1.1.2023 nach Geburtsland und Staatsangehörigkeit (Top-20-Herkunftsländer)

Geburtsland Staatsangehörigkeit

Deutschland

Verhältnis zwischen Männern und Frauen  
mit ausländischem Geburtsland

Frauen mit  
ausländischem  

Geburtsland

1.008.582 
51,0%

Männer mit  
ausländischem  
Geburtsland

967.278
49,0%

Quelle: Statistik Austria,  
Statistik des Bevölkerungsstandes

lebten als Männer (967.278). Relevante 
Unterschiede ergaben sich im Hinblick 
auf die verschiedenen Geburtsländer: 
So waren etwas mehr in Deutschland 
geborene Frauen (135.000) als Männer 
(123.600) in Österreich wohnhaft. In An-
betracht der Top-10-Nationalitäten lassen 
sich teils deutlich höhere Frauenanteile 
auch bei Personen mit Geburtsland Bos-
nien-Herzegowina (Frauen: 89.200; Män-
ner: 87.500), Serbien (Frauen: 75.600; 
Männer: 68.700), Rumänien (Frauen: 
74.700; Männer: 70.400), Ukraine (Frau-
en: 53.800; Männer: 26.700), Ungarn 
(Frauen: 48.300; Männer: 40.600), Polen 
(Frauen 39.600; Männer: 37.500) und 
Slowakei (Frauen 29.200; Männer: 17.800) 
erkennen. 

B E V Ö L K E R U N G

Insgesamt
1.975.860

134.989

österreichische Staatsangehörige 2018

österreichische Staatsangehörige 2023

ausländische Staatsangehörige 2018

ausländische Staatsangehörige 2023

Quelle: Statistik Austria,  
Statistik des Bevölkerungsstandes

89.232

76.553

75.576

74.660

53.761

48.268

39.632

29.214

28.495

25.342

24.789

21.365

18.656

16.906

16.427

15.964

14.617

13.259

12.160

120.245
83.998

76.148

74.155

59.962

9.152

41.165

38.846

26.039

23.951

18.867

20.473

23.739

15.120

15.338

14.968

13.561

12.405

12.831

9.704

Bosnien und 
Herzegowina

Türkei

Serbien

Rumänien

Ukraine

Ungarn

Polen

Slowakei

Kroatien

Syrien

Russische 
Föderation

Tschechische 
Republik

Bulgarien

Italien

Kosovo

Afghanistan

Nordmazedonien

Slowenien

Iran
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Im Jahr 2023 wurden in Österreich insge-
samt rund 58.686 Asylanträge regisriert, 
dies war um fast die Hälfte weniger als 
2022 (-47,7%). Während von 2016 bis 2019 
die Zahl der jährlich gestellten Asylanträ-
ge kontinuierlich zurückgegangen war, 
stieg diese ab dem Jahr 2020 wieder kon-
tinuierlich (2020: 14.800; 2021: 39.900) an 
und erreichte 2022 mit fast 112.200 An-
trägen einen Rekordwert. Im Jahr 2023 
erfolgte jedoch wieder ein Rückgang der 
Zahlen. 21,9% der Asylanträge des Jahres 
2023 wurden von Frauen gestellt. In den 
vergangenen zehn Jahren war der Frau-
enanteil bei den Asylanträgen deutlichen 
Schwankungen unterworfen: Der höchs-
te Anteil wurde zuvor im Jahr 2018 mit 
39,6% erreicht, 2022 war der  Anteil mit 
9,0% am geringsten.

2023 erhielten fast 16.800 Personen Asyl 
in Österreich, im Verhältnis zum Jahr 2022 
(13.779) bedeutete dies eine Steigerung 
der Asylgewährungen um 21,8%. Vier von 
zehn der positiven Asylbescheide 2023 
(40,7%) wurden an Frauen ausgestellt 
(6.832). Die meisten Asylanerkennun-
gen bei Frauen entfielen auf Syrerinnen 
(4.900), gefolgt von Afghaninnen (800) 
und Somalierinnen (340). 
Fast 8.000 Personen wurde 2023 subsi-
diärer Schutz gewährt, rund 1.300 waren 
dabei Frauen (16,8%). Der Großteil der 
Frauen stammte aus Syrien (650), gefolgt 
von Afghanistan (230). Auf Platz 3 befand 
sich Somalia (180). Insgesamt wurde fast 
700 Frauen 2023 ein humanitäres Aufent-
haltsrecht zugesprochen. Die größten Her-
kunftsländer waren die Russische Födera-
tion mit rund 110 Gewährungen, Serbien 
(100) und der Irak (70).

B E V Ö L K E R U N G

Knapp jeder fünfte Asylantrag 
von einer Frau 
—

Weniger als ein Drittel der 
Asylgewährungen an Frauen 
—
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Entwicklung des Frauenanteils bei Asylanträgen 
2010–2023

Quelle: BMI, Asylstatistik
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Asyl

Subsidiärer 
Schutz

Humanitärer  
Aufenthalt

Syrien 4.942

Afghanistan 798

Somalia 343

Iran 184

unbekannt 150

sonstige Staaten 415

654Syrien

228Afghanistan

178Somalia

78Irak

31Georgien

178sonstige Staaten

113Russische Föderation
103Serbien

66Irak

44Nigeria

41Türkei

317sonstige Staaten
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Alter 
—

Das Durchschnittsalter der im Inland ge-
borenen Frauen lag am Stichtag 1.1.2023 
bei 44,5 Jahren, in Österreich geborene 
Männer waren etwa 42 Jahre alt. Im Aus-
land geborene Frauen waren mit rund 
44,3 Jahren im Schnitt etwa gleich alt 
wie im Inland geborene Frauen. Im Aus-
land geborene Männer waren am Stich-
tag rund 42,2 Jahre und somit ungefähr 
gleich alt wie im Inland geborene Männer. 
Auffallend ist das mit rund 54,7 Jahren 
erheblich höhere Durchschnittsalter im 
Ausland geborener Österreicherinnen. 
In Österreich geborene ausländische 
Staatsangehörige wiesen im Vergleich ein 
Durchschnittsalter von 13,3 Jahren auf.

Frauen aus EU-Staaten tendenziell älter

Die Frauen mit Geburtsort im Ausland 
stellten am 1.1.2023 eine relativ hete-
rogene Gruppe dar. Migrantinnen aus 
Drittstaaten waren tendenziell jünger 
als Frauen aus EU-/EFTA-Staaten/GB, in 
Syrien und Afghanistan geborene Frau-
en mit 28,2 bzw. 31,4 Jahren besonders 

jung. Frauen mit Geburtsort in der Rus-
sischen Föderation und dem Kosovo 
waren durchschnittlich rund 41 Jahre alt. 
Im Gegensatz dazu hatten Migrantinnen 
aus den EU-Staaten tendenziell ein hö-

Im Verlauf der vergangenen zehn Jahre 
ist die Zahl der Einbürgerungen von Frau-
en bis 2022 kontinuierlich angestiegen 
und hat lediglich im Jahr 2020 einen Ein-
bruch erfahren. 2021 ist die Zahl der Ein-
bürgerungen jedoch wieder angestiegen. 
Während 2011 rund 3.600 Frauen die ös-
terreichische Staatsbürgerschaft verliehen 
wurde, waren es 2019 bereits fast 5.800.  
2021 hat sich die Zahl der Einbürgerungen 
von Frauen auf knapp 8.200 im Vergleich 
zum Vorjahr verdoppelt. Auch im Jahr 
2022 (10.300) stieg die Zahl der Einbür-
gerungen von Frauen weiter an. Im Jahr 
2022 wurden somit 25,8% mehr Frauen in 
Österreich eingebürgert als im Vorjahr und 
fast dreimal so viel wie 2011.   

Einbürgerungen 
—
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Durchschnittsalter der weiblichen Bevölkerung in Österreich am 1.1.2023 
nach Geburtsland/-region

Durchschnittsalter der weiblichen Bevölkerung in Österreich am 1.1.2023 
nach Geburtsland/-region und Staatsangehörigkeit
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In Österreich geborene ausländische Staatsangehörige
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Quelle: Statistik Austria, Statistik der Einbürgerungen. Die Einbürgerungsstatistik umfasst 
sowohl Einbürgerungen von in Österreich als auch von im Ausland wohnhaften Personen.

heres Durchschnittsalter: Frauen aus den  
„alten“ EU-Staaten vor 2004, EFTA-Staa-
ten und Großbritannien waren 46,3 Jahre, 
Frauen aus den ab 2007 beigetretenen 
EU-Staaten 42,7 Jahre alt.

Einbürgerungen von Frauen 2011–2022
nach bisheriger Staatsangehörigkeit
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Einbürgerungen von Frauen 2022
nach bisheriger Staatsangehörigkeit, Top 10

Einbürgerungen von Frauen 2022
nach bisheriger Staatsangehörigkeit

Einbürgerungen in Österreich 2022
nach Geschlecht

 995 
16,1%

EU-Beitri
tts

sta
aten 

2004

EU-Beitri
tts

sta
aten 

ab 2007

EU-Staaten vor 2
004/

EFTA/GB Türkei

ehem. Jugosla
wien 

(außerhalb der E
U)

Afghanista
n/ 

Syrien/Ira
k

sonstig
e Staaten

10.333
50,1%

Insgesamt 
20.606

10.273 
49,9%

Großteil der Einbürgerungen von
Drittstaatsangehörigen

Im Jahr 2022 wurden insgesamt 20.600 
Personen in Österreich eingebürgert, 
fast 190% mehr als noch vor zehn Jahren 
(7.100). Davon hatten rund 9.700 Perso-
nen ihren Wohnsitz im Ausland. Die Hälfte 
(49,9%) der Einbürgerungen entfiel auf 
Frauen. 8 von 10 der neuen Österreicherin-
nen waren vormals Drittstaatsangehörige, 
nur fast 18% der Einbürgerungen entfiel 
auf EU-/EFTA-/GB-Staatsangehörige.

Die größte Gruppe der neuen Österrei-
cherinnen hatte bis zur Einbürgerung die 
Staatsbürgerschaft Israels (2.400), ge-
folgt von den Vereinigten Staaten (950), 
dem Vereinigten Königreich (740), der 
Türkei (520), Ukraine (460), Bosnien-
Herzegowina (450), Serbien (400),  
Syrien (380), der Russischen Föderation 
(370) und Afghanistan (270).

Quelle: Statistik Austria, Statistik der Einbürgerungen. Die Einbürgerungsstatistik umfasst 
sowohl Einbürgerungen von in Österreich als auch von im Ausland wohnhaften Personen.

Israel Vereinigte 
Staaten

Vereinigtes 
Königreich

Türkei Ukraine Bosnien und 
Herzegowina

Serbien Syrien Russische  
Föderation Afghanistan

2.432 947 741 519 456 447 403 381 373 266  446  362 

 1.181 
5,0%

 519  712 

 6.058 

4,9%
17,5%
6,6%
5,6%

44,3%
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Zuwanderung und Aufenthalt

Im Jahr 2022 betrug die Nettozuwanderung von Frauen 
aus dem Ausland knapp über 73.500. Dieser Wert ergab 
sich aus einem Wanderungsgewinn bei Ausländerinnen von 
rund +76.800 und aus dem Wanderungsverlust von rund 
-3.300 Österreicherinnen.

Die Nettozuwanderung ausländischer Frauen  
aus EU-/EFTA-Staaten/GB: 17.400 Frauen (links),  
aus Drittstaaten: 59.500 Frauen (rechts)

Z U WA N D E R U N G  U N D  A U F E N T H A LT
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Wanderungssaldo 
—

Für das Jahr 2022 zeigt die Wande-
rungsstatistik von Frauen rund 130.300 
Zuzüge aus dem Ausland und knapp 
56.800 Wegzüge in das Ausland. Somit 
betrug der Wanderungssaldo Öster-
reichs mit dem Ausland +73.500 Frau-
en. Gegenüber dem Vorjahr erhöhte sich 
die Nettozuwanderung um +234 (2021: 
+22.000 Frauen). Der Saldo bei Frauen 
österreichischer Staatsbürgerschaft war 
mit -3.300 dem langjährigen Trend ent-
sprechend auch im Jahr 2022 negativ. 
Der Wanderungssaldo der weiblichen 
nicht österreichischen Staatsangehörigen 
war hingegen mit rund 76.800 positiv 
und viel höher als im Jahr 2021 (+23.600 
Frauen).

Höchster Wanderungsgewinn 
bei Deutschen

Der Zuwachs bei weiblichen auslän-
dischen Staatsangehörigen verteil-
te sich 2022 auf 22,6% Angehörige 
von EU-/EFTA-Staaten/GB und 77,4% 
 Drittstaatsangehörige (Nettozuwande-
rung von rund +17.400 bzw. +59.500 
Frauen). Die meisten Migrantinnen aus 
dem EU-Raum kamen 2022 aus Deutsch-
land (+4.400 Nettozuwanderung), Rumä-
nien (+3.300) und Kroatien (+2.500). Aus 
Drittstaaten waren die Wanderungsge-
winne mit der Ukraine (+44.900), Syrien 
Arabische Republik (+3.200) und der Rus-
sischen Föderation (+1.100) am höchsten.

Staatsangehörige  
EU- und EFTA-Staaten/GB

Drittstaatsangehörige
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Wanderungssaldo von ausländischen Frauen im Jahr 2022 
nach Staatsangehörigkeit

Wanderungssaldo 
von ausländischen Frauen

im Jahr 2022
insgesamt

76.843

17.350
22,6%

59.493
77,4%

Quelle: Statistik Austria, Wanderungsstatistik 
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Wanderungssaldo Österreichs  
im Zehnjahres-Trend (2012–2022) 
—

2013 betrug die Nettozuwanderung aus 
dem Ausland rund +26.600 Frauen und 
stieg stetig, um 2022 den bisherigen 
Höhepunkt mit rund +73.500 Frauen zu 
erreichen. 2016 lag der Wanderungssaldo 
mit rund +31.200 Frauen deutlich unter 
dem Niveau von 2015 (+45.300), wobei 
die Flüchtlingsmigration 2016 weiterhin 
eine wesentliche Rolle spielte. Während 
der Wanderungssaldo 2017 (+24.000) 
und 2018 (+19.500) weiter gesunken war, 
kam es 2019 wieder zu einem leichten 
Anstieg (+21.700) und 2020 wieder zu ei-
nem leichten Rückgang (+19.300). Im Jahr 
2021 stieg der Wanderungssaldo jedoch 
wieder an und erreichte +22.000 Frauen.

Wanderungssaldo Österreichs 2013–2022
in Einzeljahren

Zuzüge Wegzüge Wanderungssaldo

Quelle: Statistik Austria, Wanderungsstatistik

Während in den Jahren 2012 bis 2014 und 
2017 bis 2020 die Wanderungsgewinne 
bei Ausländerinnen mit EU-EFTA-Staats-
angehörigkeit deutlich höher als mit Dritt-
staatsangehörigkeit waren — zwei Drittel 
bis drei Viertel stammten aus einem an-
deren EU-/EFTA-Land/GB — kamen in 
den Jahren 2015 und 2016 mehr weibliche 
Drittstaatsangehörige nach Österreich 
(65% bzw. 51%). 2022 stieg die Nettozu-
wanderung der Drittstaatsangehörigen 
durch den Krieg in der Ukraine auf 75%. 

Z U WA N D E R U N G  U N D  A U F E N T H A LT

2013 2014 2015 2016 2017 2018

26.633 
67.800 32.744 

74.101 
45.252 
 87.698 

31.169 
24.016  

76.434 

19.475 

70.337 66.052

41.167 41.357 42.446 45.265 46.321 46.577 

2019

21.704 
 67.371

45.667 

2020 2021 2022

19.280
59.589 

40.309 42.251

56.780

64.288

130.319

22.037

73.539
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Top-Herkunftsländer  
der letzten fünf Jahre 
—

In den letzten fünf Jahren (2018–2022) 
sind rund 387.600 Frauen aus dem Aus-
land nach Österreich zugewandert, zu-
gleich wanderten fast 231.600 Frauen 
ins Ausland ab. Daraus ergab sich eine 
Nettozuwanderung von rund +156.000 
Frauen. Bei Ausländerinnen standen fast 
357.300 Zuzüge etwa 190.200 Wegzü-
gen gegenüber, was einen Wanderungs-
gewinn von 167.100 Frauen ergab. Der 
Saldo bei Frauen mit österreichischer 
Staats bürgerschaft war hingegen negativ 
(-11.100).

In den Jahren 2018–2022 kamen rund 
46% der Migrantinnen aus anderen EU-/
EFTA-Staaten/GB (+76.700 Frauen). 
Hier waren die größten Herkunftsländer 
Deutschland (19.700), gefolgt von Ru-
mänien (16.400), Ungarn (+9.300) und 
Kroatien (9.200). Bei den Drittstaatsan-
gehörigen (Nettozuwanderung +90.400 
Frauen) kamen im Zeitraum 2018–2022 
die meisten Migrantinnen aus der Ukraine 
(46.900), Syrien (+7.000) und aus Bos-
nien-Herzegowina (+4.200).

45.0000

40.0000

35.0000
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5.000

10.000

15.000

20.000

25.000

30.000

20192018 20222020 2021

Wanderungssaldo 2018–2022 (Top-5-Herkunftsländer)
nach Staatsangehörigkeit

Quelle: Statistik Austria, Wanderungsstatistik Quelle: Statistik Austria, Wanderungsstatistik

Deutschland
Ukraine

Rumänien

Kroatien
Ungarn

76.663
45,9%

Staatsangehörige
EU-/EFTA-Staaten/GB

90.428 
54,1%

Staatsangehörige
Drittstaaten

Wanderungssaldo ausländischer Frauen 2018–2022 
nach Staatsangehörigkeit
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Sprache und Bildung

Im Schuljahr 2021/22 hatten 27,3% der Schülerinnen 
eine nicht deutsche Umgangssprache. Der Anteil der  
Schülerinnen mit nicht deutscher Umgangssprache war  
an Sonderschulen, Polytechnischen Schulen und Neuen 
Mittelschulen besonders hoch.

Von allen Schülerinnen in Österreich ( ) 
hatten im Schuljahr 2021/22 rund 27%  
eine andere Umgangssprache  
als Deutsch ( ). 

S P R A C H E  U N D  B I L D U N G
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Bildungsstruktur 
—

Bildungsniveau von Frauen steigt

In Österreich lebende Frauen ausländi-
scher Staatsangehörigkeit sind in den 
höchsten und niedrigsten Bildungsschich-
ten überproportional vertreten, während 
österreichische Frauen häufiger über ei-
nen Abschluss auf der mittleren Bildungs-
ebene verfügen. Im Zeitverlauf lässt sich 
sowohl bei Österreicherinnen als auch bei 
Frauen mit ausländischer Staatsangehö-
rigkeit ein Anstieg des Bildungsniveaus 
beobachten: 2001 verfügten noch 31% 
der Österreicherinnen und 57% der Aus-
länderinnen nur über einen Pflichtschul-
abschluss. 2022 hatten nur noch 13% der 
österreichischen Frauen ausschließlich 
einen Pflichtschulabschluss, der Wert 
bei Frauen ausländischer Staatsangehö-
rigkeit lag noch bei 24%. Der Anteil von 
Frauen mit Universitätsabschluss stieg 
unter Österreicherinnen von 10,5% (2001) 
auf 22% (2022). Unter Ausländerinnen 
stieg der Anteil von Universitätsabschlüs-

sen deutlich stärker: von 10,6% (2001) auf 
31% (2022). Als Gründe dafür sind die 
zunehmende Binnenmigration innerhalb 
der EU und die selektive Zuwanderungs-
politik gegenüber Drittstaatsangehörigen 
durch die Rot-Weiß-Rot-Karte zu nennen.

Fast 28% der Migrantinnen haben einen 
Uni-Abschluss

Auch nach Migrationshintergrund be-
trachtet zeigt sich, dass das Bildungs-
niveau der Frauen in Österreich steigt. 
So verfügten 2022 17,8% aller Frauen in 
Österreich ohne Migrationshintergrund 
über einen Maturaabschluss (2017: 16,7%). 
Dieser Wert betrug bei Frauen mit Mi-
grationshintergrund 20,3% (2017: 19,7%). 
27,8% der Migrantinnen verfügten sogar 
über einen akademischen Abschluss, bei 
Frauen ohne Migrationshintergrund lag 
dieser Wert nur bei 22,2% (2017: 23,7% 
bzw. 19,5%). Die Gruppe der Frauen mit 
Migrationshintergrund stellt sich äußerst 

heterogen dar. Frauen aus EU-/EFTA-
Staaten bzw. Großbritannien sind sehr 
gut qualifiziert: 36,4% hatten einen Ab-
schluss an einer Universität, Fachhoch-
schule oder Akademie (2017: 32,2%). 
Migrantinnen aus der Türkei und dem 
ehemaligen Jugoslawien (außerhalb der 
EU) waren hingegen weniger hoch ge-
bildet: 58,1% der türkischen und 31,7% der 
ex-jugoslawischen Migrantinnen verfüg-
ten nur über einen Pflichtschulabschluss, 
wenn auch diese Gruppe 2017 noch grö-
ßer war (65,6% bzw. 39,5%).

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskräfte- 
erhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen

1 inkl. Universitätslehrgänge — 2 ehemaliges Jugoslawien außerhalb der EU

Bildungsniveaus von Frauen mit und ohne Migrationshintergrund im Vergleich Bildungsniveaus von Frauen mit Migrationshintergrund im Detail

Bildungsstand der 25- bis 64-jährigen Bevölkerung 2022 nach Migrationshintergrund
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56,6%

43,4%
60,1% 

39,9% 
51,9%

48,1%

unter Matura-Niveau 2022
mit Matura oder höherem Abschluss 2017
unter Matura-Niveau 2017

Bevölkerung
insgesamt

ohne  
Migrations- 
hintergrund

MIT MIGRATIONSHINTERGRUND

insgesamt
erste  

Generation
zweite  

Generation
EU/ 

EFTA/GB
ehem.  

Jugoslawien2 Türkei
sonstige 
Staaten

INSGESAMT absolut (in 1.000) 4.989,0 3.533,2 1.455,8 1.275,5 180,3 561,8 406,7 188,2 299,1 

Pflichtschule 13,4% 9,2% 23,6% 24,2% 19,3% 10,9% 26,8% 51,9% 25,1%

Lehre, BMS 47,3% 53,6% 32,2% 30,1% 47,0% 32,2% 44,8% 30,4% 16,2%

AHS, BHS, Kolleg 17,6% 17,0% 18,9% 19,1% 17,2% 22,7% 18,0% 9,5% 18,7%

Universität, FH, Akademie1 21,7% 20,2% 25,3% 26,6% 16,6% 34,1% 10,4% 8,2% 40,0%

FRAUEN absolut (in 1.000) 2.492,6 1.740,8 751,8 661,4 90,4 304,8 203,0 92,4 151,7 

Pflichtschule 15,1% 11,1% 24,4% 24,9% 20,9% 10,9% 31,7% 58,1% 21,2%

Lehre, BMS 42,5% 49,0% 27,5% 25,5% 41,9% 27,6% 39,2% 23,7% 13,9%

AHS, BHS, Kolleg 18,5% 17,8% 20,3% 20,7% 17,9% 25,1% 18,3% 10,1% 19,7%

Universität, FH, Akademie1 23,9% 22,2% 27,8% 29,0% 19,3% 36,4% 10,9% 8,1% 45,2%

S P R A C H E  U N D  B I L D U N G
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Schülerinnen nach Staatsangehörigkeit 2021/2022  
im Vergleich zum Schuljahr 2017/18  

Bildungsstruktur der 25- bis 64-jährigen weiblichen Bevölkerung 2001–2022
nach Staatsangehörigkeit

Quelle: Statistik Austria, Volkszählungen 2001–2022, 
2001, 2011, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung 2022, 
Jahresdurchschnitt über alle Wochen (Bevölkerung in 
Privathaushalten)
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In zweiter Generation  
weniger Lehrabschlüsse 
—

Knapp jede zehnte  
ausländische Schülerin  
Deutsche  
—

AHS, BHS

Lehre, BMS

Plichtschule

Universität, FH,
Akademie

Während in der ersten Generation 24,9% 
der Migrantinnen nur über einen Pflicht-
schulabschluss verfügten, sinkt dieser 
Anteil bei Frauen in der zweiten Ge-
neration auf 20,9%. Der Anteil der Be-
rufs- und Fachschulabsolventinnen lag 
bei der zweiten Generation mit 41,9% 
bereits deutlich höher als bei der ersten 
(25,5%) und näherte sich damit dem Wert 
der Frauen ohne Migrationshintergrund 
(49%) an.

Insgesamt gab es im Schuljahr 2021/22 
über 552.600 Schülerinnen in Österreich. 
Während im Schuljahr 2017/18 noch rund 
83.700 Schülerinnen in Österreich eine 
ausländische Staatsbürgerschaft hatten, 
waren es im Schuljahr 2021/22 bereits 
rund 99.400. Somit handelte es sich 
2021/22 bei 18,7% der Schülerinnen um 
ausländische Staatsangehörige. 
Hinsichtlich der Staatsbürgerschaft zeigt 
sich, dass deutsche Staatsbürgerinnen 
die größte Gruppe der ausländischen 
Schülerinnen darstellten: 9,2% der aus-
ländischen Schülerinnen waren deutsche 
Staatsbürgerinnen, gefolgt von Rumä-
ninnen (8,9%), Türkinnen (7,3%), Syre-
rinnen (6,9%) und Serbinnen (6,7%). Auf 
den Plätzen sechs bis zehn befanden 
sich ausländische Schülerinnen aus Un-
garn (5,5%), Kroatien (5,1%), Bosnien und 
Herzegowina (4,8%), Afghanistan (4,2%) 
und der Russischen Föderation (4,1%).

2017/18

2021/22

Quelle: Statistik Austria, Schulstatistik

Afghanistan

Deutschland

Slowakei

Rumänien

Bulgarien

Türkei

Kroatien

Slowenien

Italien

Ungarn

Bosnien und 
Herzegowina

Polen

Russische 
Föderation

Syrien 

Serbien

Kosovo

Nordmazedonien

unbekannt

ungeklärt

Irak

 9.153 
 8.068 

 8.843 
 6.014 

 7.289 
 7.411 

 6.876 
 4.611 

 6.611 
 5.978 

 5.437 
 4.016 

 5.062 
 4.554 

 4.765 
 4.827 

 4.193 
 3.342 

 4.071 
 4.064 

 3.467 
 3.028 
 3.073 

 2.174 
 2.187 

 1.435 
 2.142 

 1.440 
 1.926 

 1.555 
 1.915 

 1.369 
 1.849 

 1.660 
 1.702 

 1.488 
 1.425 

 1.196 
 1.198 

 828 
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Schülerinnen mit nicht deutscher Umgangssprache 2021/222)  
im Vergleich zum Schuljahr 2017/18, nach Schultyp

Quelle: Statistik Austria, Schulstatistik 2021/22 – 1) Datenbasis bildet jeweils nur die erste Angabe beim Merkmal »im Alltag gebrauchte Sprache(n)« der Schülerinnen im 
Rahmen der Datenerhebung zur Schulstatistik gem. Bildungsdokumentationsgesetz, unabhängig davon, ob bei der/den weiteren im Alltag gebrauchten  
Sprache/n auch Deutsch angegeben wurde 2) Ohne Statutschulen, Bundessportakademien sowie Schulen und Akademien des Gesundheitswesens

Quelle: Statistik Austria, Schulstatistik. Erfolgreicher Abschluss der 8. Schulstufe bestimmter Schultypen, der zum Besuch einer weiterführenden Ausbildung gem. § 28  
Abs. 3 SchuUG berechtigt. Anteil der 14-jährigen Schüler/innen im Schuljahr 2018/19, die bis zum Ende des Schuljahres 2020/21 die Sekundarstufe I nicht abgeschlossen hatten. 

Schüler/innen ohne  
Pflichtschulabschluss 
—

Sonderschulen und Poly-
technische Schulen mit 
höchstem Anteil von nicht 
deutscher Erstsprache 
— Bei der Analyse der Quote von Jugend-

lichen ohne Abschluss der Sekundarstufe 
I („Pflichtschulabschluss”) zeigen sich 
deutliche Unterschiede sowohl nach Um-
gangssprache als auch nach Geschlecht. 
Im Durchschnitt betrug der Anteil der 
Schüler/innen, die zu Beginn des Schul-
jahres 2018/19 bereits 14 Jahre alt waren 
und zum Ende des Schuljahres 2020/21 
die Pflichtschule noch nicht abgeschlos-
sen hatten, 4,8%. Im Geschlechterver-
gleich zeigt sich, dass der Anteil bei 
Schülern mit 6% höher war als bei Schü-
lerinnen mit 3,5%. Bei Schüler/innen mit 
nicht deutscher Umgangssprache (9,6%) 
war der Anteil ohne Pflichtschulabschluss 
deutlich höher als bei Schüler/innen mit 
deutscher Umgangssprache (3,0%).

Im Schuljahr 2021/22 hatten 27,3% der 
Schülerinnen österreichweit eine andere 
Umgangssprache als Deutsch, dieser An-
teil ist im Verhältnis zum Schuljahr 2017/18 
(26,1%) um 1,2 Prozentpunkte angestiegen. 
Aufgeteilt auf die einzelnen Schultypen 
zeigt sich, dass der Anteil von Schülerin-
nen mit nicht deutscher Umgangssprache 
im Pflichtschulbereich am höchsten war: 
42,6% der Schülerinnen an Sonderschulen 
und 40,1% bzw. 33,6% an Polytechnischen 
Schulen bzw. Neuen Mittelschulen gaben 
bei der Schuleinschreibung nicht Deutsch 
als Erstsprache an. Am niedrigsten war 
der Anteil bei Schülerinnen an Berufs-
schulen (14,6%), Berufsbildenden Höheren 
Schulen (21,9%) und Allgemeinbildenden 
Höheren Schulen (AHS) (22,4%). Berufsbildende  

Höhere Schule  
(BHS)

Berufsbildende  
Mittlere Schule  

(BMS)

2017/18

2021/22

Schüler/innen ohne Pflichtschulabschluss bis zum Schuljahr 2020/21  
nach Geschlecht

weiblich

insgesamt

männlich

deutsche  
Umgangssprache

nicht deutsche  
Umgangssprache

türkische  
Umgangssprache

bosnisch- 
kroatisch-serbische  
Umgangssprache

andere 
Umgangssprache

3,
9

%

11
,9

%

12
,0

%

9,
5%

13
,0

%

2,
2%

7,
1%

6
,4

%

5,
0

%

8,
5%

3,
0

%

9,
6

%

9,
3%

7,
4

%

10
,8

%

0%

20%

4%

8%

12%

16%

S P R A C H E  U N D  B I L D U N G

Allgemeinbildende  
Höhere Schule  

(AHS)

SonderschuleNeue Mittelschule

Insgesamt1) 

Polytechnische 
Schule

Volksschule

27,3%
26,1%

31,2%
30,7%

33,6%
31,3%

42,6%
39,0%

40,1%
35,6%

22,4%
20,8%

14,6%
18,6%

30,1%
29,1%

21,9%
18,7%

Berufsbildende  
Höhere Schule  

(BHS)

Berufsbildende  
Mittlere Schule  

(BMS)

Berufsschule
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Ausländische Studentinnen 2022/23 
nach Herkunftsländern, Top 20

Ordentliche Studentinnen an öffentlichen Universitäten im Wintersemester 2022/23 
nach Staatsangehörigkeit

Mehr als ein Drittel aller 
ausländischen Studentinnen 
kommt aus Deutschland 
—

Steigende Zahl an  
ausländischen Studentinnen 
—

Im Wintersemester 2022/23 stellten fast 
17.700 Deutsche die größte Gruppe der 
ausländischen Studentinnen an öffent-
lichen Universitäten in Österreich. So-
mit stammten 38,2% aller ausländischen 
Studentinnen aus Deutschland. Weitere 
4.800 bzw. 10,3% der Studentinnen wa-
ren vorwiegend aus Südtirol stammende 
Italienerinnen. Auch fast 1.600 kroatische 
und 1.500 russische Studentinnen waren 
unter den Top-10-Herkunftsländern an 
österreichischen Universitäten. Insgesamt 
waren mehr als 7 von 10 ausländischen 
weiblichen Studierenden aus anderen EU- 
oder EFTA-Staaten oder Großbritannien.

In den letzten Jahren ist die Zahl auslän-
discher Studentinnen in Österreich kon-
stant gestiegen. Waren im Wintersemes-
ter 2012/13 fast 36.700 Studentinnen mit 
einer ausländischen Staatsangehörigkeit 
an öffentlichen Universitäten inskribiert, 
so waren es im Wintersemester 2022/23 
bereits rund 46.300. Dies entsprach 
einem knappen Drittel aller weiblichen 
Studentinnen an österreichischen Uni-
versitäten (32,5%). Zusätzlich besuchten 
rund 6.200 ausländische Studentinnen 
im Wintersemester 2022/23 eine Fach-
hochschule, sie machten etwa 20% aller 
Studentinnen an Fachhochschulen aus.

Insgesamt

EU-Staaten vor  
2004, EFTA, GB

EU-Beitrittsstaaten 
2004

EU-Beitrittsstaaten  
ab 2007

ehemaliges Jugoslawien 
(außerhalb der EU)

Türkei

Afghanistan,  
Syrien, Irak 

sonstige Staaten

142.394 

96.130 67,5%32,5%

100%

46.264

25.870 18,2%

4.103 2,9%

3.499 2,5%

2.958 2,1%

1.145 0,8%

357 0,3%

 8.332 5,9%

österreichische Studentinnen
ausländische Studentinnen

insgesamt

Ukraine

Deutschland

Polen

Italien

Slowakei

Kroatien

Bosnien und 
Herzegowina

China

Spanien

Russische 
Föderation

Ungarn

Bulgarien

Rumänien

Serbien

Türkei

Luxemburg

Slowenien

Frankreich

Iran

Vereinigte 
Staaten

 17.675 

 4.781 

 1.591 

 1.489 

 1.423 

 1.399 

 1.390 

 1.145 

 1.014 

 955 

 953 

 888 

 670 

 661 

 639 

 599 

 556 

 525 

 427 

 392 

S P R A C H E  U N D  B I L D U N G

Quelle: Statistik Austria, Hochschulstatistik
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Belegte ordentliche Studien nach Hauptstudienrichtung Fach 1 
nach Staatsangehörigkeit Wintersemester 2022/23

Geisteswissenschaften am 
beliebtesten 
—

Die gefragtesten Hauptstudienrichtungen 
an öffentlichen Universitäten in Öster-
reich waren im Wintersemester 2022/23 
die Geisteswissenschaften, Naturwissen-
schaften sowie Rechtswissenschaften. 
Sowohl bei österreichischen Studentin-
nen (31,8%) als auch Studentinnen aus 
EU-/EFTA-Staaten/GB (28,7%) und Dritt-
staaten (24,8%) belegte der größte Anteil 
ein geisteswissenschaftliches Studium. 
18,4% der österreichischen Studentin-
nen, 22,8% der Studentinnen aus ande-
ren EU-/EFTA-Staaten/GB und 14,8% 
der Studentinnen aus Drittstaaten waren 
für ein naturwissenschaftliches Studium 
inskribiert. Sozial- und Wirtschaftswis-
senschaften waren bei Studentinnen aus 
Drittstaaten besonders beliebt: 21,4% 

waren hier inskribiert, aber nur 13,4 bzw. 
15,7% der Österreicherinnen bzw. Stu-
dentinnen aus EU-/EFTA-Staaten/GB. 
Im Gegensatz dazu studierten 14,4% der 
Österreicherinnen Rechtswissenschaften, 
aber nur 5,3% bzw. 6,1% der Studentinnen 
aus EU-/EFTA-Ländern/GB bzw. Dritt-
staaten. Bei Drittstaatsangehörigen auch 
noch besonders beliebt war die Studien-
richtung Technik (17,3%). Im Studienfach 
Medizin machten deutsche Studentinnen 
mit 54,6% mehr als die Hälfte der aus-
ländischen weiblichen Studierenden aus, 
gefolgt von Italienerinnen mit 13,9%. Bei 
Veterinärmedizin waren sogar fast zwei 
Drittel Deutsche (66,5%).

EU-/EFTA-Staaten/GB
Drittstaaten
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Quelle: Statistik Austria, Hochschulstatistik
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Arbeit und Beruf

63% der Frauen mit Migrationshintergrund standen 2022 
im Erwerbsleben und waren damit seltener erwerbstätig 
als Österreicherinnen. Die Arbeitslosenquote unter Frauen 
mit ausländischer Staatsangehörigkeit war 2022 mit 9,9% 
mehr als doppelt so hoch wie jene der österreichischen 
Staatsbürgerinnen (4,9%).

Arbeitslosenquote von Frauen im Vergleich: 
Arbeitslose mit österreichischer Staats-

bürgerschaft 4,9% (oben), mit afghanischer 
Staatsbürgerschaft 51,1% (Mitte) und  

syrischer Staatsbürgerschaft 61,2% (unten) 

A R B E I T  U N D  B E R U F
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Anerkennungen von  
Abschlüssen  
—

Im Zeitraum von 1.10.2021 bis 30.9.2022 
wurde von insgesamt 7.100 Personen eine 
ausländische Ausbildung bewertet oder 
anerkannt. 63% der Anerkennungen be-
trafen Frauen. 53,4% der bewerteten bzw. 
anerkannten Abschlüsse von Frauen wa-
ren akademischen Grades. 30% entfielen 
auf Lehr- und BMS-Abschlüsse, 14,2% auf 
eine Ausbildung auf Maturaniveau und 
2,6% auf einen Pflichtschulabschluss.
Während der Anteil bei Frauen mit 
Staatsangehörigkeit in sonstigen Dritt-
staaten (69%) und der Türkei (88%), die 
sich einen akademischen Abschluss an-
erkennen ließen, besonders hoch war, 
war der Anteil bei Frauen, die aus den 
EU-Beitrittsstaaten ab 2004 (45%) und 
den ehemaligen jugoslawischen Ländern 
(außerhalb der EU) (42,4%) stammten, 
deutlich geringer.

Niveau der anerkannten oder bewerteten ausländischen Ausbildung 2021/2022 
Österreich und Nicht-Österreich

Niveau der anerkannten oder bewerteten ausländischen Ausbildung 2021/2022 
nach Staatsangehörigkeit

Quelle: Statistik Austria, Anerkennungen und Bewertungen  
1) inklusive Personen, deren Ausbildung sie zum Antritt zu einer (verkleinerten) Lehrabschlussprüfung berechtigt

Nicht-Österreich
Österreich

Insgesamt 
4.502

4.010
492

Pflichtschule 
118

105
13

Lehre 
119

108
11

BHS 
410

375
35

AHS 
133

118
15

BMS 
1.233

1.163
70

Kolleg 
82

78
4

Akademie 
2

1
1

Hochschule 
2.405

2.062
343

AHS
BMS

Lehre
Pflichtschule1) BHS

Kolleg
Akademie
Hochschule
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EU-Staaten vor 
2004, EFTA, GB

EU-Beitrittsstaaten 
2004

EU-Beitrittsstaaten 
ab 2007

ehem. Jugoslawien 
(außerhalb der EU)

Türkei

Afghanistan, 
Syrien, Irak

sonstige  
Drittstaaten

9

7

27

14

16

28

4

30

22

1

23

18

297

366

199

111

5

7

8
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21
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3

41

98

97
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1

2

7

19

6

3 1

10

96

376

426

599

255

229

81

182 28

 1

3
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1

1

1

13
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Erwerbstätigkeit 
—

70% aller Frauen in Österreich waren im 
Jahr 2022 erwerbstätig, dies ist ein An-
stieg um zwei Prozentpunkte im Vergleich 
zu 2017. Migrantinnen sind in geringerem 
Ausmaß am Erwerbsleben beteiligt als 
Österreicherinnen: Die Erwerbstätigkeit 
von Frauen mit Migrationshintergrund 
lag 2022 bei 63%, dieser Wert ist deutlich 
geringer als bei Frauen ohne Migrations-
hintergrund (73%), erhöhte sich aber seit 
2017 um vier Prozentpunkte.

Große Unterschiede
je nach Herkunftsland

Je nach Herkunftsland bestanden inner-
halb der Gruppe der Migrantinnen jedoch 
große Unterschiede: Die Erwerbstätigen-
quote bei Frauen aus den EU-Staaten 
vor 2004 bzw. den EFTA-Staaten und 
Großbritannien (mit 76%), aus den EU-
Beitrittsstaaten im Jahr 2004 (mit 74%) 
sowie aus den ab 2007 der EU beige-

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen — Bevölkerung in Privathaushalten im Alter von 15 bis 64 Jahren
* Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000 Personen sind sehr stark zufallsbehaftet und statistisch kaum interpretierbar.

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskräfte-
erhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen — 
Bevölkerung in Privathaushalten im Alter von 15 bis 
64 Jahren

A R B E I T  U N D  B E R U F

tretenen Staaten (mit 66%) lag deutlich 
über jener der Frauen mit türkischem  
Migrationshintergrund. Nur knapp die 
Hälfte der aus der Türkei stammenden 
Migrantinnen (51%) sowie etwas mehr 
als die Hälfte der Frauen aus sonstigen 
Staaten (57%) und zwei Drittel (66%) der 
Frauen aus dem ehemaligen Jugoslawien 
(außerhalb der EU) nahmen am Erwerbs-
leben teil. Am geringsten war die Er-
werbsbeteiligung von Frauen aus Syrien/
Afghanistan/Irak (25%). Im Vergleich zu 
2017 ist die Erwerbsbeteiligung vor allem 
bei Frauen aus der Türkei gestiegen (+9 
Prozentpunkte).

80%

60%

40%

20%

0%

Insgesamt ohne Migrations- 
hintergrund

mit Migrations- 
hintergrund

EU-Staaten vor 
2004/EFTA/GB

EU-Beitritts- 
staaten 2004

EU-Beitritts- 
staaten ab 2007

ehem. Jugoslawien 
(außerhalb der EU)

Türkei sonstige  
Staaten

Syrien/Irak/ 
Afghanistan

Erwerbstätigenquote von Frauen 2022 nach Migrationshintergrund

Erwerbstätigenquote von Frauen 2022  
nach Migrationshintergrund

2022

2021

2020

63%
mit Migrations- 
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73%
ohne Migrations- 
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%
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Ausländische Erwerbstätige öfter  
mit sehr hoher oder sehr niedriger  
formaler Bildung

Der Bildungsstand der ausländischen Er-
werbstätigen konzentrierte sich haupt-
sächlich auf Lehr- und Hochschulab-
schlüsse. Der Anteil der Erwerbstätigen 
mit maximal einem Pflichtschulabschluss 
war bei ausländischen Staatsangehöri-
gen 2022 deutlich höher (16,4%) als bei 
österreichischen (8,4%). Besonders hoch 
war er bei Erwerbstätigen aus dem ehe-
maligen Jugoslawien (31,1%) und der Tür-
kei (58,4%). Zugleich wiesen ausländi-
sche Erwerbstätige mit 33,9% aber auch 
einen höheren Akademikeranteil auf als 
Österreicherinnen (25,6%). Bei Frauen 
aus den EU-Staaten vor 2004/EFTA/GB 
war der Anteil mit 51,7% besonders hoch. 

Frauen mit Migrations-
hintergrund öfter als  
Arbeiterinnen tätig
—

Während 2022 mehr als drei Viertel der 
erwerbstätigen Frauen ohne Migrations-
hintergrund als Angestellte, Beamte oder 
Vertragsbedienstete und freie Dienstneh-
merinnen arbeiteten (76,6%), lag der An-
teil bei Frauen mit Migrationshintergrund 
bei 64,9%.  Diese waren fast dreimal so 
oft (27,2%) als Arbeiterinnen beschäftigt 
als Frauen ohne Migrationshintergrund 
(10,7%).  Besonders hohe Anteile ergaben 
sich hier bei Frauen aus den EU-Beitritts-
staaten ab 2007 (39,1%) sowie der Türkei 
(35,5%). 

Erwerbstätige 2022 
nach Staatsangehörigkeit und höchster abgeschlossener Ausbildung

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskräfte-
erhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen.  
Bevölkerung in Privathaushalten. Differenz auf 100% 
sind Selbstständige in Land- und Forstwirtschaft.
() Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000  
Personen sind sehr stark zufallsbehaftet und statis-
tisch kaum interpretierbar. (x) Werte mit weniger als 
3.000 Personen sind statistisch nicht interpretierbar. 
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Lehre/BMS
Pflichtschule

Matura
Hochschule

Insgesamt
9,9%

42,9%
19,9%

27,2%

Österreich

8,4%
46,2%

19,7%
25,6%

Nicht-Österreich
16,4%

28,9%
20,8%

33,9%

ehem. Jugoslawien  
(außerhalb der EU)

31,1%
39,3%

18,3%
(11,3%) 

Türkei

58,4%
(29,0%) 

(x)
(x)

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskräfte-
erhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen,  
Bevölkerung in Privathaushalten im Alter von 15  
bis 64 Jahren inkl. Präsenz- und Zivildiener.   
1) Ohne Personen mit unbekannter Staatsangehörigkeit. 
() Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000 Personen 
sind sehr stark zufallsbehaftet und statistisch kaum 
interpretierbar. 
(x) Werte mit weniger als 3.000 Personen sind statis-
tisch nicht interpretierbar.

Berufliche Stellung der erwerbstätigen Frauen 2022 
nach Migrationshintergrund

EU-Staaten vor  
2004/EFTA/GB

(5,4%)
27,7%

15,2%
51,7%

sonstige Staaten 
17,8%

(17,1%)
17,6%

47,6%

EU-Beitrittsstaaten  
ab 2007

18,3%
33,1%

23,7%
24,9%

EU-Beitrittsstaaten 
2004

(5,9%)
25,5%

32,0%
36,6%

Türkei sonstige Staaten

Insgesamt

15,2%
73,4%
7,3%
1,7%

EU-Staaten vor  
2004/EFTA/GB

EU-Beitrittsstaaten 2004

Türkei sonstige Staaten

Lehrlinge

Angestellte, Beamtinnen, 
Vertragsbedienstete, 
freie Dienstnehmerinnen

Arbeiterinnen

Selbstständige außerhalb der 
Land- und Forstwirtschaft

ohne Migrations- 
hintergrund

10,7%
76,6%
7,8%
1,7%

mit Migrations- 
hintergrund

27,2%
64,9%
6,0%
1,8%

6,8%
79,2%
12,4%
(x)

24,8%
68,5%
(6,1%)
(x)

EU-Beitrittsstaaten  
ab 2007

39,1%
53,6%
(5,1%)

(x)

ehemaliges Jugoslawien 
(außerhalb der EU)

35,1%
59,4%
(3,0%)
(2,4%)

35,5%
58,6%

(x)
(x)

22,3%
68,6%
7,1%
(x)
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Im Jahr 2022 hatten 27% der weiblichen 
Erwerbstätigen einen Migrationshinter-
grund. Zwischen den jeweiligen Branchen 
sind große Unterschiede in der Auslän-
derbeschäftigung zu verzeichnen. Unter-
nehmensdienstleistungen, wie zum Bei-
spiel Gebäudereinigung oder Reisebüros 
und Reiseveranstalter, zählten zu den 
Branchen mit dem höchsten Anteil von 
weiblichen Beschäftigten mit Migrations-
hintergrund (50,9%), gefolgt vom Be-
reich Beherbergung und Gastronomie mit 
42,7% und Verkehrswesen (33%). Bran-
chen mit einem sehr geringen Anteil von 
Frauen mit Migrationshintergrund waren 
Erziehung und Unterricht (21,1%), öffentli-
che Verwaltung und Verteidigung (12,7%) 
und Land- und Forstwirtschaft (6%).

Insgesamt

27,0%

Beherbergung,  
Gastronomie

Information,  
Kommunikation

33,0%

Branchen von  
Migrantinnen 
—

Erste und zweite Zuwanderergeneration 
in verschiedenen Branchen tätig

Im Jahr 2022 arbeiteten Frauen ohne 
Migrationshintergrund am häufigsten 
in den Branchen Gesundheit und So-
ziales (18,5%), Handel (15,6%) sowie Er-
ziehung und Unterricht (10,6%). Minimal 
anders war die Branchenverteilung bei 
Frauen mit Migrationshintergrund: Hier 
folgt auf Handel (17%) und Gesundheit 
und Soziales (16,8%) die Branche Sach-
gütererzeugung (11,1%). Migrantinnen der 
zweiten Generation waren besonders oft 
im Handel (22%), jedoch selten in der Be-
herbergung und Gastronomie (6,3%) be-
schäftigt.

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus Arbeitskräfte-
erhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen — 
Bevölkerung in Privathaushalten — Branchen sortiert 
nach Zahl der Erwerbstätigen  
() Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000 
Personen sind sehr stark zufallsbehaftet.

Anteil der erwerbstätigen Frauen mit Migrationshintergrund 2022 
in % der erwerbstätigen Frauen nach Branche

Erwerbstätige Frauen 2022 in Prozent 
nach Branche und Migrationshintergrund

Handel

30,8%

Gesundheit  
und Soziales

25,1%

Freie Berufe,  
Wissenschaft, Technik

33,0%

Unternehmens- 
dienstleistungen

50,9%

Verkehrswesen

24,6%

Sachgütererzeugung

28,8%42,7%

Bauwesen

21,1%

Erziehung und  
Unterricht

27,6%

Land- und  
Forstwirtschaft

12,7%

Öffentl. Verwaltung, 
Verteidigung

(6%)

Sachgütererzeugung

9,2

10,6

4,1

11,1

7,7

(0,7)

15,6

2,9

2,9

2,2

8,5

2,6

18,5

5,5

6,7

17,0

1,9

8,2

3,3

2,7

16,8

11,0

Erziehung und  
Unterricht

Land- und Forstwirtschaft

Bauwesen

Unternehmens- 
dienstleistungen

VerkehrswesenÖffentl. Verwaltung,  
Verteidigung

Information,  
Kommunikation

Beherbergung,  
Gastronomie

Freie Berufe,  
Wissenschaft, Technik

Handel Gesundheit und Soziales

mit Migrationshintergrund
ohne Migrationshintergrund

A R B E I T  U N D  B E R U F

5,9

2,9

() Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000 Perso-
nen sind sehr stark zufallsbehaftet.
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Teilzeitquote 
—

Rund 1.060.100 Frauen waren 2022 teil-
zeitbeschäftigt, davon hatten fast 25,5% 
der Frauen einen Migrationshintergrund. 
Vor allem Frauen mit Kindern sehen in der 
Teilzeitbeschäftigung häufig die einzige 
Möglichkeit, neben den Betreuungsauf-
gaben einer Erwerbstätigkeit nachzuge-
hen. So gaben 38% der Frauen mit und 
40% ohne Migrationshintergrund an, dass 
sie aufgrund der Betreuung von Kindern 
oder pflegebedürftigen Erwachsenen 
in Teilzeit erwerbstätig waren. Während 
27,7% der Frauen ohne Migrationshinter-
grund anführten, dass sie keine Vollzeit-
tätigkeit wünschten, handelte es sich bei 
den Frauen mit Migrationshintergrund um 
einen Anteil von 23%. Der Anteil der Frau-
en ohne Migrationshintergrund, der auf-
führte, keine Vollzeittätigkeit gefunden 
zu haben, war mit 5% deutlich geringer 
als jener von Frauen mit Migrationshinter-
grund mit 13%.

Jede zweite erwerbstätige 
Frau teilzeitbeschäftigt

Jede zweite erwerbstätige Frau im Alter 
zwischen 25 und 49 Jahren war 2022 in 
Österreich teilzeitbeschäftigt (50,9%). 
Die höchste Quote der Frauen in Teilzeit-
beschäftigung wiesen Frauen mit Kindern 
unter 15 Jahren auf: Diese lag bei Frauen 
ohne Migrationshintergrund bei 77,9% 
und bei Frauen mit Migrationshintergrund 
bei 65,1%. Frauen aus dem ehem. Jugo-
slawien, die keine Kinder hatten, waren 
anteilig am seltensten teilzeitbeschäftigt 
(21,3%), gefolgt von Frauen mit Migrati-
onshintergrund aus den EU-Beitrittsstaa-
ten von 2004 (28,7%). 

Betreuung von Kindern/pflegebedürftigen Erwachsenen

keine Vollzeittätigkeit gewünscht

andere persönliche oder familiäre Gründe

keine Vollzeittätigkeit gefunden

schulische oder berufliche Aus- oder Fortbildung

sonstige Gründe

Gründe für die Teilzeitarbeit von Frauen 2022 
nach Migrationshintergrund in 1.000

In Teilzeit erwerbstätige Frauen 2022 
nach Migrationshintergrund

316,5 
102,5 

ohne Migrations- 
hintergrund

mit Migrations- 
hintergrund

ohne Migrations- 
hintergrund 
790.000

Insgesamt 
1.060.100

mit Migrations- 
hintergrund 

270.100

Quelle: Statistik Austria, 2022 Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung, Jahresdurchschnitt über alle Wochen.  Bevölkerung in Privathaushalten exklusive Präsenz- und Zivildiener. 
Aktive Erwerbstätigenquote: Anteil der Erwerbstätigen ohne Personen in Elternkarenz an der Wohnbevölkerung der jeweiligen Altersgruppe. Erwerbstätigkeit nach ILO-Konzept:  
Erwerbstätig sind Personen ab einer wöchentlichen Normalarbeitszeit von mindestens einer Stunde. Bis 2003 Klassifikation Vollzeit/Teilzeit nach Stundengrenze (bis 35 Stunden),  
ab 2004 Selbstzuordnung.  () Werte mit weniger als hochgerechnet 6.000 Personen sind sehr stark zufallsbehaftet und statistisch kaum interpretierbar.   
(x) Werte mit weniger als 3.000 Personen sind statistisch nicht interpretierbar. 

219,1 

57,7 

37,7 

69,2 

89,8

62,2 

16,0 

33,8 

28,8 

26,8

Teilzeitquote der 25- bis 49-jährigen Frauen 2022 
nach Familientyp

A R B E I T  U N D  B E R U F

Frauen
insgesamt

ohne Migrations- 
hintergrund

mit Migrations- 
hintergrund

EU-Staaten vor 
2004/EFTA/GB

EU-Beitritts- 
staaten 2004

EU-Beitritts- 
staaten 2007

ehemaliges 
Jugoslawien

Türkei sonstige Staaten

ohne 
Kinder

ohne 
Kinder

ohne 
Kinder

ohne 
Kinder

ohne 
Kinder

ohne 
Kinder

ohne 
Kinder

ohne 
Kinder

ohne 
Kinder

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

gesamt 
(mit und 
ohne 
Kinder)

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

mit  
Kindern 
unter 15 
Jahren

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

mit 
Kindern 
unter 15 
Jahren

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

mit  
Kindern 
ab 15 
Jahren

50,9% 52,1% 48,1% 46,7% 45,4% 45,5% 47,9% 54,5% 50,5%

28,1% 26,9% 31,2% 33,8% 28,7% (32,7%) 21,3% (38,0%) 37,1%

73,8% 77,9% 65,1% 70,6% 65,8% 58,3% 64,5% 69,8% 63,5%

50,8% 54,6% 43,1% (x) (x) (x) 49,7% (x) (x)
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Arbeitslosigkeit 
—

Arbeitslosenquote bei Syrerinnen 
am höchsten

Während die Arbeitslosenquote für  
Ausländerinnen aus den EU-Staaten 
vor 2004 bzw. den EFTA-Staaten/GB 
4,9% betrug, war sie unter Auslände-
rinnen aus den ab 2007 beigetretenen 
EU-Staaten mit 9,5% deutlich höher. Die 
Arbeitslosenquote bei Frauen aus dem 
ehemaligen Jugoslawien (außerhalb der 
EU) lag 2022 bei 10,5%. Mit 20,1% war 
die Arbeitslosenquote unter Serbinnen 
zwar schon hoch, besonders auffällig war  
jedoch die Arbeitslosenquote unter Frau-
en aus Afghanistan und Syrien mit 39,6% 
und 47,5%.

Im Jahr 2022 war die Arbeitslosenquote 
von Frauen mit ausländischer Staatsan-
gehörigkeit mit 9,9% etwas höher als jene 
der männlichen Ausländer (8,5%). Zum 
Vergleich: Die Arbeitslosenquote unter 
Österreicherinnen lag bei 4,9%, unter Ös-
terreichern bei 5,8%.

Bildungs- und erwerbsferne Jugendliche 
(NEET)

7,9% der weiblichen 15- bis 24-Jährigen 
waren 2022 weder erwerbstätig noch in 
Aus- oder Weiterbildung. Während weib-
liche Jugendliche ohne Migrationshinter-
grund zu 6,1% betroffen waren, war der 
Anteil bei den weiblichen Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund mit 12,4% mehr 
als doppelt so hoch. In der ersten Zuwan-
derergeneration (16,8%) war der Anteil der 

Arbeitslosenquote von Frauen 2022
nach Staatsangehörigkeit (Top-20-Herkunftsländer)

Quelle: BMA, BaliWeb

Quelle: Statistik Austria, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung; Jahresdurchschnitt.  Bevölkerung in Privathaushalten. Anteil der nicht in Erwerbstätigkeit, Aus- oder Weiterbildung  
befindlichen Jugendlichen von 15 bis 24 Jahren (ohne Präsenz- und Zivildiener).  1)  NEET = Not in Education, Employment or Training. () Werte mit weniger als hochgerechnet 
6.000 Personen sind sehr stark zufallsbehaftet und statistisch kaum interpretierbar.

Deutschland 4,5%

Ukraine 4,7%

Slowenien 4,8%

Tschechien 5,1%

Italien 5,2%

Ungarn 5,8%

Bosnien-Herzegovina 8,0%

Kroatien 8,1%

Slowakei 8,4%

Polen 8,5%

Rumänien 10,6%

Bulgarien 13,8%

Mazedonien 15,6%

Türkei 17,4%

Iran 17,5%

Russische Föderation 17,8%

Kosovo 18,8%

Serbien 20,1%

Afghanistan 39,6%

Syrien 47,5%

Insgesamt

erst
e Generatio

n

mit M
igratio

nshintergrund

zweite Generatio
n 

EU/EFTA/GB

sonstig
e Staaten

ohne Migratio
nshintergrund

weiblichen 15- bis 24-Jährigen ohne 
Bildungs- oder Arbeitsmarktbeteili-
gung deutlich höher als in der zweiten 
(7,4%). Bei weiblichen Jugendlichen 
aus Drittstaaten (11,8%) war der Anteil 
der bildungs- und erwerbsfernen 15- 
bis 24-Jährigen niedriger als bei weibli-
chen Jugendlichen aus EU- bzw. EFTA-
Staaten/GB (13,7%).

7,9%
6,1%

12,4%

16,8%

(7,4%)

(13,7%)
11,8%

Bildungs- und erwerbsferne weibliche Jugendliche (NEET)1) 2022 
nach Migrationshintergrund

A R B E I T  U N D  B E R U F
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Österreicherinnen verdienten im Jahr 
2021 im Schnitt knapp 24.200 Euro,  
Österreicher knapp 33.800 Euro. Somit 
erhöhte sich seit 2016 das Einkommen 
von österreichischen Frauen um rund 
3.200 Euro, das von Männern um durch-
schnittlich rund 3.700 Euro. Während 
männliche Ausländer mit rund 26.100 
Euro etwas mehr verdienten als Öster-
reicherinnen (24.200), lag das Netto-
jahreseinkommen bei Ausländerinnen im 
Schnitt bei knapp 19.700 Euro (knapp 
3.100 Euro mehr als 2016). Innerhalb der 
Gruppe der Ausländerinnen bestanden 
jedoch erhebliche Unterschiede: 

Nettojahreseinkommen 
—

Während Frauen aus den vor 2004 der 
EU beigetretenen sowie aus EFTA-Staa-
ten und Großbritannien mit knapp 24.100 
Euro durchschnittlich fast dasselbe Net-
tojahreseinkommen wie österreichische 
Frauen zur Verfügung hatten, betrug der 
Verdienst bei Frauen aus Staaten des 
ehemaligen Jugoslawien nur rund 18.900 
Euro (78% des Nettoeinkommens der Ös-
terreicherinnen) und bei Türkinnen nur 
rund 16.600 Euro (69% des Nettoeinkom-
mens der Österreicherinnen).

A R B E I T  U N D  B E R U F

Insgesamt

Öste
rre

ich

Nicht-Ö
ste

rre
ich

EU-Beitri
tts

sta
aten 

2004

EU-Beitri
tts

sta
aten 

ab 2007

EU-Staaten vor 2
004/

EFTA/GB Türkei

ehem. Jugosla
wien 

(außerhalb der E
U)

sonstig
e Staaten

Nettojahreseinkommen* (Median) der ganzjährig unselbstständig Erwerbstätigen 2021
nach Staatsangehörigkeit und Geschlecht

Einkommensunterschiede 2021 
im Vergleich zu 2016, zwischen Männern und Frauen 
nach Staatsangehörigkeit

Quelle: Statistik Austria, Lohnsteuerdaten — Sozialstatistische Auswertung; ohne Lehrlinge. *Bruttojahresbezüge gemäß § 25 EStG abzüglich der einbehaltenen Sozialversiche-
rungsbeiträge und abzüglich der insgesamt einbehaltenen Lohnsteuer (vor Arbeitnehmerveranlagung)

2021

2016

Frauen 2016

Frauen 2021

Männer 2016

Männer 2021

Insgesamt

Österreich

Nicht-Österreich

8.439€

8.646€

9.631€

6.452€

9.116€

5.981€

EU-Staaten vor 2004/EFTA/GB
8.407€

EU-Beitrittsstaaten 2004
5.516€

EU-Beitrittsstaaten ab 2007
6.099€

ehemaliges Jugoslawien (außerhalb der EU)

8.065€

Türkei
9.809€

sonstige Staaten

5.555€
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,0

%
 7

,1%
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%
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%

19
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%
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35
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%
4

0
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(2

4
,4

%
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,9
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25,3% der weiblichen Bevölkerung in 
Österreich (inkl. Mädchen bis 15 Jahre) 
waren vor der Auszahlung von Sozial-
leistungen armuts- oder ausgrenzungs-
gefährdet, 18,9% mehrfach. Frauen, die 
im Ausland geboren wurden, waren vor 
der Auszahlung der Sozialleistungen 
deutlich stärker gefährdet (47,3%) als in 
Österreich geborene Frauen (20,1%). Der 
Anteil der von mehrfacher Ausgrenzung 
bedrohten Frauen war unter den Frauen 
mit ausländischem Geburtsort mit 36,6% 
mehr als doppelt so hoch wie unter in 
Österreich geborenen Frauen (14,7%).

Im Jahr 2021 war der Anteil der im Aus-
land geborenen Frauen im Niedriglohn-
sektor überdurchschnittlich hoch. Wäh-
rend insgesamt 15,9% der unselbstständig 
beschäftigten Frauen einen Stundenlohn 
von weniger als zwei Drittel des Median-
Stundenlohns hatten, waren es bei im 
Ausland geborenen Frauen 30,3%. Bei in 
EU-/EFTA-Staaten/GB geborenen Frau-
en war der Anteil geringer (24,7%) als bei 
in Drittstaaten Geborenen (35,5%). Am 
niedrigsten war der Anteil bei Frauen, die 
in Österreich geboren wurden (12%). Im 
Vergleich der vergangenen fünf Jahre ist 
der Anteil sowohl bei in Österreich gebo-
renen (2016: 16%) als auch bei im Ausland 
geborenen Frauen (2016: 32,9%) zurück-
gegangen. Bei in Drittstaaten geborenen 
Frauen ist der Anteil um 4,8 Prozent-
punkte gesunken.

Im Ausland Geborene  
arbeiten häufiger  
im Niedriglohnsektor
—

Höhere Ausgrenzungs- 
gefährdung von im Ausland 
geborenen Frauen
—

Reduzierung des Armutsrisikos  
durch Sozialleistungen

2021 konnte das Armutsrisiko von Frau-
en in Österreich durch die Auszahlung 
von Sozialleistungen deutlich reduziert 
werden: Bezog sich das Armutsrisiko vor-
her auf 25,3%, betraf es danach nur noch 
14,9%. Durch Sozialleistungen verringer-
te sich sowohl bei in Österreich gebore-
nen (von 20,1% auf 11,4%) als auch bei im 
Ausland geborenen Frauen (von 47,3% 
auf 29,9%) die Armutsgefährdung. Bei 
Frauen, die in der Türkei (von 60,3% auf 
28,1%) sowie in Drittstaaten (von 62,9% 
auf 44,1%) geboren wurden, wirkten die 
Sozialleistungen besonders stark armuts-
verringernd. 

Insgesamt
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ich
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B

Nicht-Ö
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rre
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Dritt
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Frauen 2016

Frauen 2021

Männer 2016

Männer 2021

Anteil der Beschäftigten im Niedriglohnsektor 2021 
im Vergleich zu 2016, zwischen Männern und Frauen nach Geburtsland

Quelle: STATISTIK AUSTRIA, EU-SILC. — Personen in Privathaushalten. — Ergebnisse beruhen auf Dreijahresdurchschnitt 2020/2021/2022 und beziehen sich auf  
unselbstständig Beschäftigte (ohne Lehrlinge). Niedriglohngrenze gemäß ILO-Definition. — ( ) Schwankungsbreite liegt zwischen 1/3 und 2/3 des Schätzwerts.

Quelle: Statistik Austria, EU-SILC. Personen in Privathaushalten. Ergebnisse beruhen auf Dreijahresdurchschnitt 
2020/2021/2022.. ( ) Schwankungsbreite liegt zwischen 1/3 und 2/3 des Schätzwerts.
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Familie und Gesundheit

Frauen mit ausländischem Geburtsort oder ausländischer 
Staatsbürgerschaft bekamen 2022 mehr Kinder als Öster-
reicherinnen. Besonders bei Müttern mit ausländischer 
Staatsangehörigkeit war die durchschnittliche Kinderzahl 
deutlich höher als bei Österreicherinnen.

Durchschnittliche Kinderzahl pro Frau  
im Verhältnis: Frauen mit Geburtsland  

Österreich (links) haben durch- 
schnittlich 1,34 Kinder, Frauen mit  

Geburtsort im Ausland (rechts)  
durchschnittlich 1,63 Kinder.

FA M I L I E  U N D  G E S U N D H E I T
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Religionsbekenntnis der Frau
Eheschließungen 2022
nach Religionsbekenntnis

konfessionslos;  
ohne Angabe

konfessionslos;  
ohne Angabe

——

—

———

—

—— —

Eheschließungen nach 
Religionsbekenntnis 
—

In Österreich gab es 2022 fast 47.500 
Eheschließungen. Bei 68% der verschie-
dengeschlechtlichen Eheschließungen 
wurden beide Brautleute in Österreich 
geboren. 22% der Ehen wurden zwi-
schen Paaren geschlossen, von denen 
jeweils einer der Partner im Ausland ge-
boren wurde, und bei 11% hatten beide 
Partner einen ausländischen Geburts-
ort. Bei den 800 gleichgeschlechtlichen 
Eheschließungen im Jahr 2022 war bei 
28% eine nicht-österreichische Person 
beteiligt, bei 10% waren beide Eheleute 
im Ausland geboren. 

Quelle: Statistik Austria, Statistik der natürlichen Bevölkerungsbewegung; Zellenbesetzungen <30 werden aufgrund von statistischen Ungenauigkeiten nicht dargestellt.

Die meisten Ehen zwischen konfessions-
losen Personen geschlossen

In Anbetracht des Religionsbekenntnis-
ses zeigt sich, dass mehr als die Hälfte 
der Ehen zwischen einer Frau und einem 
Mann eingegangen wurden, die beide 
konfessionslos waren oder keine Anga-
ben machten (52,2%). Bei 22,4% gehör-
ten beide Ehepartner dem katholischen 
Glauben an. Knapp 1.100 Ehen wurden 
von Personen eingegangen, die beide is-
lamischen Glaubens waren (2,2%). 

Eheschließungen 2022 
nach Geburtsland

11,0%
beide Partner ausländische  

Staatsangehörige

21,9%
ein Partner ausländischer 

Staatsangehöriger

67,1%
beide Partner österreichische 

Staatsangehörige

FA M I L I E  U N D  G E S U N D H E I T

22,4% 

1,0% 

0,2% 

0,1% 

0,1% 

8,7% 

1,0% 

0,2% 

0,0% 

0,0% 

0,0% 

0,7% 

0,1% 

0,0% 

2,2% 

0,0% 

0,0% 

0,6% 

0,4% 

0,0% 

0,1% 

0,6% 

0,0% 

0,5% 

0,1% 

0,0% 

0,0% 

0,0% 

0,1% 

0,2% 

6,7%

0,5%

0,7%

0,3%

0,1%

52,2%
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Alter bei der Eheschließung 
—

2022 heirateten Frauen in Österreich zum 
ersten Mal mit etwa 33 Jahren, Männer 
erst mit rund 35 Jahren. Gegenüber 2017 
erhöhte sich der Altersdurchschnitt. Frau-
en aus den EU-/EFTA-Staaten/GB waren 
bei der ersten Eheschließung mit 34,6 
Jahren ein Jahr älter als Österreicherin-
nen (33,5 Jahre). Frauen anderer Staats-
angehörigkeit waren bei der ersten Hoch-
zeit jedoch bedeutend jünger: Frauen aus 
Afghanistan/Syrien/Irak heirateten durch-
schnittlich mit knapp 28 Jahren, Türkin-
nen bereits mit fast 26 Jahren.

Im Ausland geborene Mütter 
bekommen mehr Kinder als 
in Österreich geborene 
—

2022 bekamen in Österreich geborene 
Frauen durchschnittlich 1,34 Kinder. Im 
Ausland geborene Frauen brachten 1,63 
Kinder zur Welt. Im Verhältnis zu 2017 
gab es sowohl bei in Österreich gebore-
nen Frauen (1,40) als auch bei im Ausland 
geborenen Frauen (1,92) einen leichten 
Rückgang. Zwischen den im Ausland 
geborenen Müttern gibt es Unterschie-
de: In der Türkei geborene Frauen be-
kamen 2022 1,86 Kinder und Frauen mit 
Geburtsort im ehemaligen Jugoslawien 
(außerhalb der EU) 2,05 Kinder. Während 
Frauen aus den EU-Staaten vor 2004 
bzw. EFTA-Staaten/GB 1,21 Kinder zur 
Welt brachten, waren es bei Frauen aus 
Afghanistan/Syrien/Irak durchschnittlich 
2,77 Kinder. 

Quelle: Statistik Austria, Statistik der natürlichen  
Bevölkerungsbewegung, Demographische Indikatoren

Quelle: Statistik Austria, Statistik der natürlichen  
Bevölkerungsbewegung, Demographische Indikatoren
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Durchschnittliches Erstheiratsalter in Jahren von Frauen 2022 
nach Staatsangehörigkeit
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Durchschnittliche Kinderzahl pro Frau 2022 (Gesamtfertilitätsrate)
nach Geburtsland der Mutter

FA M I L I E  U N D  G E S U N D H E I T

2022
2017

EU-Staaten vor 2004/
EFTA/GB

AuslandÖsterreich

1,21 1,341,63 1,921,34 1,40

sonstige Staaten

1,37 1,86

Afghanistan, Syrien, Irak

2,77 3,91

Türkei

1,86 2,37

EU-Beitrittsstaaten  
2004

1,44 1,63

EU-Beitrittsstaaten 
ab 2007

1,95 1,95

ehemaliges Jugoslawien 
(außerhalb der EU)

2,05 2,06
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Durchschnittliche Kinderzahl 
—

FA M I L I E  U N D  G E S U N D H E I T

2022 betrug die durchschnittliche Kin-
derzahl pro Frau in Österreich 1,41. Mütter 
mit österreichischer Staatsangehörigkeit 
gebaren im Schnitt 1,33 Kinder. Auffal-
lend ist, dass eingebürgerte Migrantinnen 
mit 1,42 Kindern im Schnitt weniger Kin-
der zur Welt brachten als ausländische 
Staatsangehörige (1,64 Kinder). Beson-
ders hoch war die Geburtenrate unter 
Syrerinnen (3,20), Kosovarinnen (2,62) 
und Nordmazedonierinnen (2,43). Frauen 
aus Afghanistan brachten durchschnitt-
lich 2,4 Kinder zur Welt und Frauen aus 
Rumänien 2,11. 

Quelle: Statistik Austria, Statistik der natürlichen  
Bevölkerungsbewegung, Demographische Indikatoren

Durchschnittliche Kinderzahl pro Frau 2022 (Gesamtfertilitätsrate)
im Vergleich zu 2017, nach Staatsangehörigkeit

Insgesamt

im Ausland geborene  
österr. Staatsangehörige

ausländische  
Staatsangehörige

österreichische Staatsangehörige

1,41 1,52

2022
2017

1,33 1,40

1,42 1,56 1,64 1,95
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Ungarn

Kosovo

Slowenien

Iran

Nordmazedonien

Slowakei

Polen

Afghanistan

Bulgarien

Italien

Rumänien

Kroatien

Deutschland

Bosnien und Herzegowina 

Tschechische Republik

Ukraine

Serbien

Russische Föderation

2,62

1,80

1,30

2,43

1,66

1,29

2,40

1,64

1,28

2,11

1,57

1,22

1,88

1,48

0,87

1,86

1,46

3,20

1,86

1,38

Top-20-Herkunftsländer 2022  
nach Geburtsland der Mutter
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FA M I L I E  U N D  G E S U N D H E I T

Zugewanderte seltener  
mit aufrechtem Impfschutz 
—

Personen mit Migrationshintergrund ha-
ben laut eigener Auskunft weniger häufig 
einen aufrechten Impfschutz als Perso-
nen ohne Migrationshintergrund. Beson-
ders groß waren die Unterschiede bei der 
FSME-Impfung (Zeckenschutzimpfung: 
41% vs. 70%). Diese Differenzen zeigten 
sich auch bei den Impfungen Tetanus 
(60% vs. 76%), Diphterie (49% vs. 66%) 
und Polio (47% vs. 64%), die deutlich 
machten, dass migrantische Frauen auf-
zeigten seltener einen aktiven Impfschutz 
aufweisen als Frauen ohne Migrations-
hintergrund. Jedoch zeigte sich bei Frau-
en aus EU-Staaten vor 2004 eine höhere 
Impfrate gegen Tetanus (80%) als bei 
Österreicherinnen (76%) sowie gegen Di-
phterie (70% vs. 66%) und Polio (66% vs. 
64%).

Bevölkerung mit aufrechtem Impfschutz 2019     
nach Migrationshintergrund bei Frauen

Tetanus FSME

100%

50%

25%

75%

0%

Diphterie Polio

ohne Migrationshintergrund
Insgesamt

mit Migrationshintergrund
EU-Staaten vor 2004/EFTA/GB
EU-Beitrittsstaaten ab 2004
ehem. Jugoslawien (außerhalb der EU)
sonstige Staaten
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Quelle: Statistik Austria, Österreichische Gesundheitsbefragung — Bevölkerung in Privathaushalten im Alter von 15 und mehr Jahren
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Im Frühjahr 2023 wurden im Rahmen der 
Integrationsbefragung in Österreich ge-
borene Personen sowie eine ausgewählte 
Gruppe der zugewanderten Bevölkerung 
aus insgesamt elf Geburtsländern  zu 
ihren subjektiven Einschätzungen bei ver-
schiedenen Themenbereichen der Integ-
ration befragt. 

Gefragt wurde beispielsweise danach, 
wie gut oder schlecht derzeit das Zu-
sammenleben zwischen Österreicher/
innen und Migrant/innen funktioniert. 
Dabei stehen österreichische Männer 
und Frauen dem Zusammenleben unter 
allen Befragten am negativsten gegen-
über: Nur 29% der österreichischen Män-
ner und 26% der österreichischen Frauen 
bewerten das Zusammenleben als gut.  
Am besten wird demgegenüber das Zu-
sammenleben von syrischen Männern 
beurteilt: 74% meinen, es funktioniere 
derzeit gut. Sie unterscheiden sich dar-
in um fast 7 Prozentpunkte von der Ein-

Subjektive Indikatoren
— schätzung der syrischen Frauen (68%). 

Weiters zählen Männer (72%) und Frauen 
(71%) aus der Ukraine, Männer auf Afgha-
nistan (71%) und Frauen aus den Magh-
reb-Staaten, also Algerien, Marokko und 
Tunesien (61%), zu denjenigen, die am 
positivsten auf das Zusammenleben bli-
cken. Die Geschlechterunterschiede fallen 
insgesamt eher gering aus, am größten 
jedoch unter Personen aus Rumänien 
(Männer: 69% gut, Frauen: 61% gut) so-
wie der Russischen Föderation (Männer: 
69% gut, Frauen: 61% gut). Kumuliert 
man die Einschätzungen der Personen, 
die nicht in Österreich geboren wurden, 
so lässt sich feststellen, dass Männer et-
was optimistischer sind als Frauen: 64% 
der Männer und 59% der Frauen aus den 
elf Geburtsländern denken, es laufe gut. 
Weiters meinen 32% der Frauen und 26% 
der Männer der elf Geburtsländer, man 
könne das Zusammenleben weder als 
gut noch als schlecht bewerten. Frau-
en positionieren sich also öfter neutral.  
Dieselbe Tendenz gibt es unter in Öster-
reich geborenen.

Subjektive Indikatoren 
„Wie funktioniert derzeit das Zusammenleben zwischen Österreicher/innen und Migrant/innen?“
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Quelle: Statistik Austria, Integrationsbefragung 2023
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Die persönliche Lebenssituation hat sich 
in den letzten drei Jahren für Zuwande-
rergruppen mit jüngerer Migrationsge-
schichte stärker verbessert als für Öster-
reicher/innen und Zuwanderergruppen 
mit längerer Migrationsgeschichte. 68,8% 
der Afghaninnen, 67,8% der Syrerinnen 
sowie 41,6% der Russinnen gaben an, 
dass sich ihr persönliches Leben in den 
letzten drei Jahren verbessert habe. Bei 
den Österreicherinnen (31,8%) oder Tür-
kinnen (23%) war der Anteil deutlich ge-
ringer.

Ein Fünftel der Migrantinnen aus Afgha-
nistan, Syrien und Serbien und zwei von 
fünf Frauen aus der Türkei erlebten zu-
mindest gelegentlich Diskriminierung 
im allgemeinen Bereich. Diskriminierung 
wurde allgemein von Frauen häufiger 
erlebt als von Männern: 21% der Frauen 
aus der Russischen Föderation und 23% 
aus Syrien gaben an, dass sie sich „oft/
immer“ wegen ihrer Herkunft benachtei-
ligt fühlten, gegenüber 11% der russischen 
Männer und 16% der Syrer.

Die meisten Migrant/innen versuchten, 
beide Lebensweisen (Österreich und ihr 
Heimatland) zu kombinieren, wobei der 
Anteil bei afghanischen, syrischen, serbi-
schen und türkischen Frauen höher war 
als bei den Männern. 82% der syrischen, 
76% der türkischen und 75% der serbi-
schen Frauen kombinierten die öster-
reichische Lebensweise und die Lebens-
weise ihres Herkunftslandes, gegenüber 
78% der syrischen, 71% der türkischen 
und 68% der serbischen Männer. Bei 
den Afghan/innen war der Unterschied  
zwischen den Geschlechtern besonders 
groß: Während 35% der Afghanen und 
20% der Afghaninnen ihr Leben nur an der 
österreichischen Lebensweise orientierten, 
versuchten 64% der Afghanen und 74% 
der Afghaninnen, beides zu haben.

Subjektive Indikatoren
„Hat sich Ihre persönliche Lebenssituation [in Österreich] in den vergangenen drei Jahren (bzw., wenn Sie noch nicht so lange 
in Österreich leben, seitdem Sie hier sind] verbessert, nicht verändert oder verschlechtert?“

FA M I L I E  U N D  G E S U N D H E I T

Quelle: Statistik Austria, Integrationsbefragung 2023
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